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Mittwoch den 


18. Februar. 


I n eg 


Berlin den 15. Februar. Se. Könige Hoheit 
der Kronprinz von Preußen iſt von hier nach 
Weimar abgegangen. — a 8 7 = 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Cbef 


des General-Stabes der Armee, Freiherr v. Muͤff⸗ 
ling, iſt nach Weimar abgegangen. 

Se. Durchlaucht der Geueral⸗Major und Gene: 
ral Gouverneur von Neu Vorpommern, Fuͤrſt zur 
Puttbus, iſt nach Stettin abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger, Lieutenant Lan⸗ 

e, iſt als Kourier von St. Petersburg kommend, 
er Weimar nach Bruͤſſel hier durchgegangen. 


——onD- 


A un s lan de 


Osmaniſches“ Reich.“ 
Konſtantinopel den 12. December. 


(Aus dem Courier de Smyrne.) Die Regierung 


iſt auf das Thäligfte mit der Organiſation einer 
Flotte beſchaftigt, welche die Beſtimmung hat, im: 
nächſten Frühjahr im ſchwarzen Meere zu agirenz 


man glaubt, ſie werde zur theilweiſen Bemannung. 


derſelben 2 bis 3000 Matroſen aus Egypten erhal⸗ 
ten. Auch durften Europaͤiſche Matroſen ange- 
worben werden. Die Flotte unter Tahir Paſcha 
verſtärkt ſich bei den Dardanellen und es dürfte zwi⸗ 
ſchen ihr und der Ruſſiſchen Blokade⸗Eskadre bald 
zu einem Gefecht kommen. 
„Die Regierung ſetzt ihre ubrigen Ruͤſtungen zum 
nächſten Feldzuge mit Ruhe und Würde fort. Es 
iſt ſchwer zu begreifen, wie bei den anfcheinend ge⸗ 
ringen Huͤlfsmitteln derſelben für die täglichen Ber: 
dürfuiffe auf das Punktlichſte geſorgt wird. Der 
Sultan, der über alle Zweige des offentlichen Dien⸗ 
ſtes perſonlich wacht, hat feit einem Jahre Beweiſe⸗ 
von einer Energie und Thaͤtigkeit gegeben, deren 
Triebfedern nicht ins Auge fallen, die man ſelbſt 
nach dem Adminiſtrations⸗Syſtem der Europäifchen 
Regierungen nicht erklaͤren kann, die aber wirklich 
da iſt und auf mannichfache Weiſe ſich erprobt hat. 
Alle Tuͤrkiſchen Truppen haben, wie man verſi⸗ 
chert, Befehl erhalten, ſich in die Rumelifchen: 
Staͤdte und Dörfer zu begeben und dort den Wins 
ter zuzubringen. Die Soldaten erhalten daſelbſt 
ihre Rationen undehaben ſich auf den erſten Wink 
wieder zu ſammeln. Ob das Lager bei Aidos, wo 
ſich der Großweſier befindet, beibehalten, oder ob 
dieſer Feleherr den Winter in Adrianopel zubringen 
wird, weiß man noch nicht. f 
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ing hier Anfangs das Gerücht, die Franzo⸗ 
. e A eingedrungen, welches die 
Pforte ſehr erbitterte. Indeſſen erfuhr man fpäter, 
es ſeien die Griechen, worüber man ſich nicht ſehr 
beunruhigt. Mehr Beſorgniſſe erregen die Angeles 
genheiten auf Candia, und die Regierung wünſcht 
ſeht, daß auf dieſer Inſel die Ruhe bald wieder her⸗ 
geſtellt werden moͤge. Die Pforte iſt, nachdem ſie 
ſich geweigert, Bevollmaͤchtigte nach Corfu, Poros 
oder Tenedos zu ſenden, noch immer geneigt, we⸗ 
gen der Griechiſchen Angelegenheiten mit Fr nkreich 
und England ein Arrangement zu treffen; ſie duͤrfte 
den Repraͤſentanten dieſer Mächte, wenn ſie bald 
nach Konſtantinopel kommen ſollten, Vieles bewil⸗ 
ligen. a 
. der wallachiſchen Gränze den 28. Ja⸗ 
nuar. Die Nachrichten aus Konſtantinopel lauten 
ſehr friedlich; man ſchmeichelt ſich daſelbſt, daß die 
Mächte mit der Pforte in Hinſicht auf Griechenland 
eine Uebereinkunft treffen werden. Von Ruſſiſcher 
Seite find Anträge zur Auswechſelung der Gefan⸗ 
genen an den Divan gemacht worden, zu deren An⸗ 
nahme ſich die Pforte unter der Bedingung, daß 
Juſſuf Paſcha und ſein Anhang mit ausgeliefert 
würden, erboten haben fol. Der Großherr fährt 
indeſſen fort, die Kriegsrüſtungen aufs Thätigfte 
zu betreiben. 3 nes Kavalle ö 
richtet, das als eine Art Elite feine Leibwache bils 
den ſoll. Von der Armee wußte man blos, daß fie 
in der Ebene von Adrianopel Winterquartiere bezo⸗ 
gen habe. Allg. Zeit. 5 
. 5 Serbiſchen ränze den 26. Ja⸗ 
nuar. Nach den aus Konſtantinopel vom 10. d. zu 
Belgrad eingegangenen Privatbriefen hatte Hr. Jau⸗ 
bert mehrere Konferenzen mit dem Reis⸗Effendi ger 
babt, und ſchien einen günſtigen Erfolg feiner Mile 
ſion zu hoffen. Seitdem iſt wieder ein Engliſcher 
Kourier in der Gränzquarantaine angekommen, wel⸗ 
cher Konſtantinopel am 15. verlaſſen haben foll, 
und vermuthlich umſtaͤndliche Nachrichten über die 
Wendung dieſer diplomatiſchen Verhandlung über⸗ 
bringt. Mit der nächſten Türkiſchen Poſt wird 
man hoffentlich das Nähere erfahren. (Allg. Zeit.) 
5 M old a u } 


(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 
Nachrichten aus Jaſſy vom 29. Januar zufolge 
waren die Beſorgniſſe, die man daſelbſt einige Tage 
lang wegen eines angeblichen Peſtfalles im Milıtair: 
Spitale gehegt hatte, ganzlich verſchwunden. Die 
aͤrztliche Behandlung des Soldaten, den man mit 


Er hat ein neues Kavalleriekorps er⸗ 


der Peſt behaftet glaubte, und deſſen Recondales⸗ 
cenz haben die vollſte Gewißheit geliefert, daß die 
Geſchwulſt, die man anfangs für eine Peſtbeule ge⸗ 
halten hatte, ein Geſchwür anderer Art geweſen ift. 
Nach dieſer vollkommen berubigenden Ueberzeugung 
iſt auch die Vorſichts halber für die vier behandeln⸗ 
den Spitalaͤrzte angeordnete ſechzehntaͤgige Quaran⸗ 
taine aufgehoben, und denſelben die freie Pratica, 
wie vorher, wieder geſtattet worden. 

Graf Pahlen iſt am 27. Januar von Jaſſy nach 
Buchareſt abgereiſt. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 2. Februar. Man iſt hier auf die 
naͤchſten Nachrichten aus Konftantinopel ſehr ges 
ſpannt, da eine entſcheidende Antwort der Pforte 
auf die Erklärung der Mächte erwartet wird, — 
Ein Sträfling in dem hieſigen Arbeitshauſe will 
die Entdeckung gemacht haben, aus Heu Zucker zu 
bereiten. Bekanntlich iſt der Zuckerſtoff in allen Ve⸗ 
getabilien mehr oder weniger enthalten, er ſoll ſich 
aber nach Behauptung des Entdeckers im Heu in 
einer ſolchen Quantität finden, daß aus 6 Pfund 
Heu 1 Pfund Zucker durch einen einfachen Prozeß 
gewonnen werden kann. Es heißt, die Regierung, 
welche alle nuͤtzlichen Entdeckungen thätig untere 


ſtutzt, wolle auch dieſer ihre beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken. Mr 


sanieren, 
Rom den 24. Januar. In dieſen Tagen iſt hier 
in der Druckerei der Propaganda die Korreſpondenz 
zwiſchen dem Engliſchen Parlaments⸗Mitgliede und 
geh. Raths⸗Mitgliede Hrn. Wilmot Horton und dem 
an Coadjutor im weſtlichen Theile Englands, 
A. Baines, Biſchofe von Siga, erſchienen. Die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes, die Bedeutung und 
der Charakter der Maͤnner, welche denſelben hierin 
befprechen, fo wie die Seltenheit, daß eine folche 
Korreſpondenz in Rom erſcheint, geben dieſem Akten⸗ 
ſtücke ein ganz beſonderes Intereſſe. Beide Männer 
ſprechen zwar nur ihre Privat⸗Meinung aus, aber 
die Stellung des Letzteren und die von der Paͤpſtli⸗ 
chen Cenſur- Behörde ertheilte Erlaubniß zum Drucke 
bürgen für die Authenticität der in dieſen Briefen 
niedergelegten faktiſchen Ausfagen, Es kann noch 
bemerkt werden, daß Hr. Wilmot Horton der Urheber 
des Vorſchlags iſt, die Katholiken zum Parlament 
mit der einzigen Klauſel einzulaſſen: „daß ſie ſich 
des Stimmens enthalten ſollten, ſobald der Gegen⸗ 
ſtand der Berathung unmittelbar die Rechte, Privi⸗ 
legien und Einkünfte der beſtehenden Engliſchen Kir. 
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che betri N 
in feiner) darüber im vorigen Jahre erschienenen 
no gezeigt hat, nur eine Bill unter 500 treffen 


„Hr. Wilmot Horton hat bekanntlich, ſeitdem er 
nicht mehr im Miniſterium (wo er Unter» Staatsſe⸗ 
kretär für die Kolonien war) iſt, in mehreren Druck⸗ 
ſchriften feine obangeführte Anficht entwickelt. Die 
Gelegenheit zum Briefwechſel mit Hrn. Baines nahm 

er vou der Behauptung O'Connell's im katholiſchen 
Verein, daß die Engl. Regierung auf indirektem We⸗ 

e den Papſt über die Emancipation habe prüfen laſ⸗ 
8 „her; er bezeugt feinen Zweifel an dieſem Vor⸗ 
nehmen und noch mehr an der, dem Papſte beige⸗ 
legten Antwort und erklärt, 
darüber an den Biſchof von niemand anders Ermaͤch⸗ 
tigung oder Rath erhalten habe. 

Nachrichten aus Rom zufolge war daſelbſt am 
27. Januar der Ordens⸗General der Jeſuiten, Pat. 
Ludw. Fortis, in dem hohen Alter don beinahe 81 
Jahren mit Tode abgegangen. Er hatte bereits 
für ſeinen Todesfall den Pat. Vincenz Pavani, ehe⸗ 
maligen Provincial der Geſellſchaft Jeſu in Italien, 
zum General⸗Vicar derſelben (bis zur Erwaͤhlung 
eines neuen Generals) ernannt. 

a ch lan d. 
Frankfurt den 8. Februar. Se. Königl. Hoh. 
der Herzog von Cumberland ſind heute von Berlin 
kommend dahier eingetroffen um Sich morgen nach 

England zu degeben. 26231 N b 
Fran kr ei ch. 

Paris den 8. Februar. Eine Koͤnigl. Ordon⸗ 

nanz befiehlt eine Aushebung von 60, 008 Rekruten. 

Der Miniſterrath verſammelte ſich am 4. unter 
dem Vorſitz des Königs um 10 Uhr und ging erſt 
gegen 4 Uhr auseinander. 0 
Der Marquis von Dreux Breézé iſt an die Stelle 
ſeines kurzlich verſtorbenen Vaters zum Großceremo⸗ 
nienmeiſter ernannt worden. 

Der Sitzung der Pairskammer vom 6. d., heißt 
es in dem Cour. frangais, wohnten über 200 Mit⸗ 
glieder bei. Der Baron Pasquier hat als Bericht: 
erſtatter der Kommiſſion über den Entwurf der Adreſ⸗ 
fe auf die Thronrede Bericht erſtattet. Dieſer Be⸗ 
richt ſoll, wie man ſagt, blos die Paraphraſe der 
Thronrede enthalten. Nur iſt der Theil, worin auf 
die in Betreff der auswaͤrtigen Angelegenheit gemach⸗ 
ten Mittheilungen geantwortet wird, mit weit mehr 
Lakonismus, als der übrige Theil, abgefaßt und das 
Wort „Züchtigung“ in Bezug auf Algier iſt in die 


“, ein Fall, der, wie Hr. Wilmot Horton n. 100 
8 en 2 ron Pasquier fol in dem erſten Bericht die Frage 


daß er zu einer Anfrage fi 


Paraphraſe nicht aufgenommen worden. Der Ba⸗ 


wegen der engen Grenzen, worin Griechenland be⸗ 
ſchräͤnkt worden ſey, in Betracht haben ziehen wols 
len, jedoch dieſe Bemerkung nach dem einſtimmigen 
Wunſch der übrigen Mitglieder der Kommiſſion un⸗ 
terdruͤckt worden ſey. Nach einigen, ins Detail eine 
gehenden Bemerkungen iſt die Adreſſe angenommen 
worden. An einer andern Stelle druckt der Cou- 
tier frangais darüber fein Mißfallen aus, daß die 
Adreſſe auf die Thronrede nur ein Widerhall derſel⸗ 
ben ſei, gleich wie in England dies ſei, dies Jahr 
minder nachtheilig, da die Thronrede mit großem 
Beifall von den Kammern aufgenommen worden 
ei. 5 2 
In dem geheimen Comité der Deputirtenkammer 
vom 5. d. wurde die Adreſſe auf die Thronrede disku⸗ 
tirt. Einer der intereſſanteſten Punkte dieſer Adreſſe 
iſt einerſeits der Wunſch, daß die Grenzen der 
neuen Griechiſchen Staaten weiter ausgedehnt wer⸗ 
den moͤchten, als es bisher den Anſchein habe, ande⸗ 
rer Seits die Befeitigung des Wortes Strafen in 


Bezug auf den Dey von Algier. Der General La⸗ 


marque hielt eine lange Rede, worin er die bisher be⸗ 
folgte Politik bitter tadelte und alles, was in dieſer 
Beziehung geſchah, auswärtigen Einfluͤſſen zuſchrieb. 
Daß man gegen die Spaniſchen Cortes einen Feld⸗ 
zug unternommen, fand er hoͤchſt tadelnswerth, man 
hätte vielmehr zu Gunſten derfelben die Waffen ers 
reifen und ſich ſo eine Partei in Spanien gewinnen 
ſollen. Dagegen ſchenkte er dem Zweck der Expedi⸗ 
tion nach Morea ſeinen Beifall, ohne jedoch die Art 
und Weiſe, wie ſie ausgeführt worden, zu billigen. 
Er ruͤgt es, daß man ſich der Griechen nicht früher 
angenommen, indem das Signal der Befreiung von 
Frankreich hätte ausgehen ſollen, von dem Frank⸗ 
reich, deſſen Könige zu allen Zeiten den Unterdrück⸗ 
ten ihren Beiſtand geliehen, einem Guſtav Adolph, 
als er für die Unabhängigkeit Deutſchlands geſtrit⸗ 
ten, einem Moritz von Naſſau und Waſhington. — 
Laffitte und Mangin ſprachen in demſelben Sinne. 
Die Academie frangaise hat in ihrer Sitzung 
vom 5. d. Hrn. Arnault, der 1815 ausgeſchloſſen 
worden, in Folge ſeines Benehmens in den hundert 
— an die Stelle des Hrn. Picard einſtimmig ge⸗ 


Der Advokat Hr. Pierre Grand hat bei dem Grabe 
Barras eine Rede gehalten, worin er unter Anderm 
ſagt: „Barras iſt beftändig ein großer Bürger 
weſen. Große Ereigniſſe uͤbergehe ich mit Still⸗ 


— 


ſſchweigen. ... Sie gehbren in das Gebiet der 
Geſchichte, und erheiſchen Entwickelungen und Bes 
trachtungen, in welche wir in dieſem feierlichen Au⸗ 
üblicke nicht eingehen konnen .... Ach! feine 
ſchdne Seele war bekannt“, rief am Ende Hr. Grand 
aus; und bei dieſem Worte, ſagt die Gazette, 
mochte man bielleicht fragen dürfen, wie es zugeht, 
daß man auf einem Kirchhofe, an dieſem feierlichen 
Orte, in Gegenwart der Todten und Lebendigen dem 
eine Lobrede hält, der das Unglück hatte, laut zu 
erklären: Ludwig XVI. verdient den Tod. 

Wir haben, fagt der Messager wahrſcheiulich auf 
Veranlaſſung der vom General Lamarque und eini⸗ 
gen andern Deputirten gehaltenen Reden, die Blaͤt⸗ 
ter oft aufgefordert, in ihren Urtheilen über die 
auswärtige Politik mit einiger Umſicht zu Werke zu 
gehen. Sie haben von den Thatſachen entweder 
geringe oder irrige Kunde und daher iſt es nicht zu 
verwundern, wenn fie in ihren Urtheilen ſo oft, fehl⸗ 
ſchießen. Wozu dienen die ewigen Rekriminationen 
gegen die Polltik der fremden Kabinette? unſere 
Mation iſt frei und gluͤcklich unter den Inſtitutionen, 
nach welchen fie gegenwärtig regiert wird, moͤge fie 
daher in Frieden dieſe edle Zufriedenheit genießen; 
aber wir begreifen jene übel verſtandene Philantro⸗ 
pie nicht, welche darnach trachtet, die ganze Welt 


zu beherrſchen, welche Syſteme über den Haufen 


werfen will, um andere an deren Stelle zu ſetzen, 
über die Staatsmaͤnner aburtheilt, auf ſie ſchmaͤht 
oder fie erhebt, ohne zu erwaͤgen, ob die Akte, wel⸗ 
che fie lobt oder tadelt, mit dem Geiſte der Völker, 
ihren Sitten und ihrer Politik im Einklange ſtehen. 
(Das iſt eine Reflexion, von der man wuͤnſchen 
möchte, daß der Messager fie ſich ſelber zu Ge⸗ 

müthe führte.) Iſt es paſſend, in dem Augenblicke, 
wo die Engliſche Marine bei einer der edelſten Ex⸗ 
peditionen ihre Flagge mit der unſrigen vereinigt hat, 
wo die Throhrede dieſe Einigkeit der-beiden Völker 
verkündet, das Brittiſche Kabinet mit einer unbe⸗ 
dachtſamen Bitterkeit zu inſultiren? 

Der Fuͤrſt von Polignac ſoll ſich in der Pairskam⸗ 
mer über die Unwürdigkeiten, die man in den letzten 
Tagen in den Zeitungen ſich gegen ihn erlaubt, bes 
klagt haben. Man hat ihm vorgeworfen, daß er 
die Charte nicht liebe. Seine Ankläger, ſagt die 
Quotidienne, lieben fie bekanntlich bis zur Anbe⸗ 
tung, was fie ſchon dadurch beweiſen, daß fie in 
den hundert Tagen und im National-Convent die 
reinſten Dolmetſcher dieſer aufrichtigen Liebe ſuchen. 
Der Messager macht die wichtige Entdeckung, 


worden. 


der Inſel ſelbſt, unternommen werden wuͤrde. 


daß alle Pamphlete, welche unter dem jetzigen Mi⸗ 
niſterium erſcheinen, von Ropaliſten berrührten; 
der Krater der Revolution ſei gänzlich geſchloſſen. 
Dieſe Thatſache, meint die Quotidienne, bezeuge 


eine traurige Wahrheit; wenn der Royalismus ſich 


mit Flugſchriften waffne, ſo beweiſe dies, daß er 
bedroht eſei; und wenn der Liberalismus ſchweige, 


ſo ſei das ein Zeichen, daß er befriedigt und im 
Vortheil waͤre. b 


In Lille ſoll ein Metallgießer verhaftet worden 


ſeyn, weil er Münzen mit dem Bildniſſe des jungen 


Napoleons gegoſſen. 
Im Elſaß iſt eine Frau mit vier Kindern, zwei 


Knaben und zwei Mädchen, auf einmal niedergekom⸗ 


men; alle vier ſind am Leben und bereits getauft 


Ueber New ⸗Pork iſt in Havre ein Brief aus les 
Cayes (Haiti) vom 19. Nov, folgenden Juhalts ein⸗ 


gegangen: „Der Präfident iſt von der Franzoͤſiſchen 


Regierung benachrichtigt worden, daß der Madrider 
Hof dem General Laborde anbefohlen habe, ſich St. 


Domingos zu bemaͤchtigen, und daß dieſe Expedi⸗ 


tion, auf den Wunſch der Einwohner dieſes wo 
Im 
ſich dieſer Abſicht zu widerſetzen, hat, wie man vers 


nimmt, der Präfident 6000 Mann nach St. Domin⸗ 


go marſchiren laſſen. Es heißt hier, daß Laborde 
die Landung zwiſchen dem 15. und 20. d. zu bewir⸗ 
ken ſuchen wollte.“ — Das Journal du Havre, 
welches gieſes Schreiben mittheilt, bemerkt zugleich, 
daß Briefe aus Port⸗au⸗Prince bis zum 29. Novbr. 
der darin angeführten Thatſachen in keiner Art ers 
waͤhnen. . 

Der Finanzminiſter Graf Roy gab in feinem Ho⸗ 
tel in der Straße Rivoli einen großen Ball, wozu 
ungefähr 2000 Perſonen geladen waren. Es ſollen 
indeß mehr als 200 Ungeladene mit Einlaßkarten 
dabei erſchienen ſeyn, da mit den letztern ein foͤrm⸗ 
licher Handel getrieben wurde. Ein Journal ver⸗ 
ſichert ſcherzweiſe, ſie hätten ihren Kurs gleich 
nenn ran gehabt, ſeien bei der Furcht vor 


einem Miniſterwechſel am Sonnabend um 75 pet. 


gefallen, und eines derſelben ſei aus der dritten 


Hand gegen ein Coupon von 3000 Fr. des Hayti⸗ 
ſchen Anlehens vertauſcht worden, und zwar am 
Sonntag Vormittags in dem Augenblick, wo in dem 
Miniſterrathe die Polignaeſche Angelegenheit ent⸗ 
ſchieden werden ſollte. 

t u 


Liſſabon den 21. Januar. Unſere Miniſter 
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find ſeit der Verſchwö rung vom 9. noch immer in 
Schrecken. Die royaliſtiſchen Freiwilligen haben ge⸗ 
ſtern jeder 60 ſcharfe Patronen erhalten, und im⸗ 
mer 20 Mann von jeder Compagnie müſſen ſich in 
den Kaſernen halten. Die Anientruppen werden 
fortwährend in ihren Kaſernen gehalten und ſchla⸗ 
fen beitändig angekleidet. Zahlreiche Artillerie iſt 
nach Belem und Ujuda geführt worden, und man 
befeſtigt auch Queluz. Kurz, alle Vorbereitungen, 
die mant trifft, find von der Art, daß man emen 
ſehr ſtarken Feind zu fürchten ſcheint. a 
Don Miguel verläßt Queluz nicht, und die Ga⸗ 
ceta ſchweigt uber fein Befinden, woraus man ver: 
muthet, daß er noch immer ſehr krank iſt. — Der 
Prinz von Heſſen organiſirt ein Corps, welches ins 
Feld ziehen foll, fo wie die Braſilianiſche Flotte ſig⸗ 
naliſirt wird. — Der Capitain Victorino Caldeira, 
der die Revolution am 9. verrathen hat, iſt zum 
Major erhoben worden. — Tag und Nacht iſt die 
Gensd'armerie in Thätigkeit; auch die Kavallerie 
und die Infanterie muͤſſen patrouilliren. Dieſes ers 
ſchopft die Leute zwar außerordentlich, allein es 
giebt auch den Beweis der groͤßeſten Thaͤtigkeit. — 
Am 16. haben zu Porto Unruhen Statt gefunden, 
die jedoch durch die Behörden gedämpft worden find. 
Man hatte bemerkt, daß jedesmal, wenn ein 
Engliſches Packetboot angekommen war, ein ver⸗ 
kleideter Meuſch bald darauf aus dem Haufe des 
Braſilianiſchen Konſuls kam, der eine Taſche mit 
Briefen zu tragen ſchien. Man hat dieſem jetzt 
aufgepaßt, ihn gefangen genommen und eine zahl⸗ 
reiche Correſpondenz der Gefluͤchteten in England 
mit den Conſtitutionellen in Portugal vorgefunden. 
Die Regierung hofft ſo die geheimen Faͤden der neu⸗ 
lichen Verſchwörung vollſtaͤndig zu entdecken. An 
demſelben Tage, wo der Aufruhr hier ausbrechen 
ſollte, find auch zu Porto, Vianna de Minho u. ſ. w. 
Unruhen geweſen; vielleicht zufällig, aber die Re⸗ 
gierung vermuthet eine weit verzweigte Conſpira⸗ 
tion. 


Großbritannien. 


London den 5. Februar. Das Parlament iſt 
heute eroͤffnet worden. Der Lordkanzler las fol⸗ 
ende Rede vor: „Mylords und Gentlemens! Se. 
aj. befehlen uns, Sie zu benachrichtigen, daß 
Sie nach wie vor von Ihren Verbündeten und im 
Allgemeinen von allen Fuͤrſten und Staaten die Verſi⸗ 
cherung ihres beſtaͤndigen Wunſches, die freundſchaft⸗ 
lichen Ver⸗haͤltniſſe mit Sr. Maj. aufrecht erhalten zu 


ſehen, empfangen. — Der Vermittelung Sr. Maj. ſſt 
es gelungen, daß die Praͤliminarien eines Friedens 
Traktats zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer von Braz 
ſilien und der Republik der vereinigten Staaten ven 
Rio de la Plata unterzeichnet und ratificirt worden 
find, — Se. Maj. haden einen Vertrag mit dem 
‚Könige von Spanien zu einem definitiven Arrange⸗ 
ment der gegenſeitigen Reklamationen Engliſcher 
und Spaniſcher Unterthanen abgeſchloſſen. — Se. 
Maj. haben befohlen, Ihnen eine Avſchrift dieſes 
Vertrages vorzulegen, und Sie rechnen auf Ihren 
Beiſtand, um fie in den Stand zu ſetzen, einige 
"Verfügungen deſſelben zu vollziehen. — Se. Maj. 
bedauern ſehr, daß Ihre diplomattſchen Merhält: 
niſſe mit Portugal nach dem Gebot der Nothwen⸗ 
digkeit noch immer unterbrochen find. — Se. Maj. 
welche das lebhafteſte Intereſſe an dem Wohl der 
Portugieſiſchen Monarchie nehmen, haben mit dem 
Chef des Hauſes Braganza Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft, in der Hoffnung, einen Zuſtand der Dinge 
zu beendigen, der mit der dauerhaften Ruhe und 
der Wohlfahrt Portugals unverträglich iſt. — Se. 
Maj. befehlen uns, Ihnen die Verſicherung zu ge⸗ 
ben, daß Sie es Sich ſtets angelegen ſeyn laſſen, 
die Bedingungen des Traktats vom 6. Juli 1827 
zu erfüllen und in Gemeinſchaft mit Ihren Verbün⸗ 
deten die Pacifikation Griechenlands ins Werk zu 
ſetzen. Morea ift von der Anweſenheit Tuͤrkiſcher 
und Egyptiſcher Truppen befreit, und dieſer wichtige 
Zweck durch die glücklichen Bemuhungen der Ma⸗ 
rine Sr. Maj und Ihrer Verbündeten, welche den 
Paſcha von Egypten zu einem Arrangement ver— 
mocht hat, jo wie durch die klugen Maaßregeln 
und das muſterhafte Verhalten der Franzoͤſiſchen 
Armee, welche nach den Befehlen Sr. Allerchtiſt⸗ 
lichſten Maj. im Namen der Allianz verfahren hat, 
erreicht worden. — Die Truppen Sr. allerchriſtli⸗ 
chen Maj. haben die ihnen von den Verbündeten 
gewordene Aufgabe erfüllt und bereits angefangen, 
ſich wiedrr nach Fraukreich einzuſchiffen. 30 Ihrem 

roßen Vergnügen zeigen Se. Maj. Ihnen an, daß 
im Laufe dieſer Operationen die herzlichſte Eintracht 
zwiſchen den Lands und Seeſtreitkraͤften der drei 
Mächte geherrſcht hat. — Se. Maj. ſehen mit 
Schmerz die Fortdauer der Feindſeligkeiten zwiſchen 
dem Kaiſer von Rußland und der Ottomanniſchen 
Pforte. — Se. Kaiſerl. Maj. haben im Laufe dieſes 
Krieges die Nothwendigkeit gefühlt, von ihren Rech⸗ 
ten als kriegfüͤhrender Macht im mittelländifchen 
Meere Gebrauch zu machen und die Blockade der 
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Dardanellen verfügt. Indeſſen find durch felbe die 


andeld = Unternehmungen der Unterthauen Sr. ſch 


aj., die im Vertrauen auf die von Seite Sr. Maj. 
dem Parlament gegebene Erklärung, die Neutrali⸗ 
tät im mittellaͤndiſchen Meere betreffend, begonnen 
waren, nicht benachtheiligt worden, obgleich es für 
Sc. Maj. und den Kbnig von Frankreich unumgaug⸗ 
lich nöthig war, die Mitwirkung Ihrer Streitkräfte 
mit denen Sr. Kalſerl. Maj. in Folge der Ausübung 
Seiner Rechte als kriegfuͤhrender Macht einzuſtel⸗ 
len, fo herrſcht doch zwiſchen den drei Mächten in 
ihren Bemühungen, die übrigen Bedingungen des 
Londoner Traktats zu erfüllen, das beſte Verneh⸗ 
men. — 7 Mitglieder der Kammer der 
Gemeinen, Se. Maj. haben uns befohlen, Sie zu 
benachrichtigen, daß das Budget fuͤr das laufende 
Jahr Ihnen unverzüglich vorgelegt werden wird. 
Se. Maj. rechnen auf Ihre Vereitwilligkeit, die nd: 
thigen Fonds zu bewilligen, wobei Sie ſowohl die 
Bedürfniſſe des öffentlichen Dienſtes, fo wie auch 
die Sparſamkeit, welche, wie Se. Maj. wuͤnſchen, 
in allen Zweigen der Staatsausgaben herrſchen 
möge, ins Auge faſſen werden. — Se. Maj. fon: 
nen Ihnen mit Vergnügen die fortſchreitende Zus 
nahme der Staatseinkuͤnfte melden. Dieſe fort⸗ 
1 Zunahme, insbeſondere in den Gegen⸗ 
Händen der Konſumtion im Innern, iſt für Se. Maj. 
hoͤchſt erfreulich, indem fie einen überzeugenden Be⸗ 
weis von der Stabilität der nationalen Hülfsquel⸗ 
len und der Fortdauer der Wohlfahrt und des Gluͤk⸗ 
kes Ihres Volkes liefert. 

Myplords und Gentlemens! Der Zuſtand Irlands 
iſt ein Gegenſtand der fortwährenden Sorgfalt Sr. 
Maj. Se. Maj. ſehen mit Bedauern, daß in die⸗ 
ſem Theile des vereinigten Koͤnigreichs noch ein für 
die oͤffentliche Ruhe gefährlicher und mit dem Geiſte 
der Konſtitution unverträglicher Verein beſteht, der 
unter den Unterthanen Sr. Maj. Zwietracht und 
Mißvergnuͤgen nährt, und wenn man ihn noch laͤn⸗ 
ger beſtehen ließe, die größten Anſtrengungen, um 
auf eine dauerhafte Weiſe Irlands Lage zu verbeſ⸗ 
fern, vergeblich machen würde, Se. Maj. find voll 
Vertrauen auf die Weisheit und den Beiſtand Ihres 
Parlaments und Sie halten Sich verſichert, daß 
Sie alle Gewalt zugeſtehen werden, um Se. Mal. 
in den Stand zu ſetzen, Ihre gerechte Autorität auf⸗ 
recht zu erbalten. Se. Maj. empfehlen Ihnen an, 
daß Sie, ſobald dieſer weſentliche Zweck erreicht ſeyn 
wird, die Lage von ganz Irland in Erwägung zie⸗ 
ben und die Geſetze, welche die buͤrgerlichen Rechte 


der roͤmiſch⸗ katholiſchen Unterthanen Sr. Maj. ber 
ranken, einer Durchſicht unterwerfen moͤgen. 
Sie werden zu erwägen haben, ob die Aufhebung 
dieſer Beſchraͤnkungen geſchehen kann, ohne daß da⸗ 
durch die volle und dauerhafte Sicherheit unſerer 
Anſtalten der Kirche und des Staats, die Aufrecht⸗ 
haltung der durch das Geſetz feſtgeſtellten reformir⸗ 
ten Religion, und die Rechte und Privilegien der 
Viſchofe, der Geiſtlichkeit dieſes Königreichs und 
der ihrer Sorge übergebenen Kirchen in irgend einer 
Hinſicht gefährdet wird. Es find Inſtitutionen, 
welche in dieſem proteſtantiſchen Königreiche ſtets 
gebeiligt bleiben müffen, und es iſt der Pflicht und 
dem Willen Sr. Maj. gemäß, fie unangetaſtet zu 
erhalten. Se. Maj. empfehlen Ihnen dringend, 
ſich der Prüfung eines Gegenſtandes von fo hoher 
Wichtigkeit hinzugeben, der die theuerſten Gefuͤhle 
Ihres Volkes fo tief erfaßt, und die Ruhe und Ein⸗ 
tracht in dem vereinigten Königreiche ſichern muß, 
wenn er mit der Umſicht und Maͤßigung behandelt 
wird, welche am Beſten geeignet ſind, den Erfolg 
Ihrer Berathungen zu ſichern.“ 

Auf eine Frage des Herzogs v. Neweaſtle im Ober⸗ 
hauſe erwiederte der Herzog v. Wellington, daß die 
Katholiſche Bill dem Hauſe werde vorgelegt werden, 
ohne daß es ſich zu einem Ausſchuß bilde. 

„Nachdem die Lords Clive und Corry auf die Dank⸗ 


Adreſſe im Unter hauſe unter lautem Beifall angetra⸗ 


gen, war Hr. Bankes der erſte, welcher aufſtand, 
um Bemerkungen daruͤber zu machen. 

Die Dank⸗Adreſſen wurden in beiden Haͤuſern eins 
ſtimmig angenommen. 

Der Courier lieferte geſtern eine Schilderung von 
dem ſchwachen Zuſtande unſeres Kabinets nach Can⸗ 
nings Tode unter dem Minifierium des Lords Gode⸗ 
rich, wo alles in Zweifel und Zoͤgerung getreten und 
alle Verbeſſerungen und Reformen hätten aufgeſcho⸗ 
ben werden muͤſſen, weil jeder über ſeinen Platz un⸗ 
ſicher geweſen. Aber der Herzog von Wellington 
habe alles zur Entſchiedenheit und Kraft gebracht 
und ſich nicht mit Palliativen und halben Abhuͤlfen 
genügen laſſen. „Er überließ nichts dem Zufall, 
ließ nicht die Gutmachung der Irrthümer einer uns 
überlegten Politik von eintretenden Ereigniffen abs 

aͤngen, ſondern bewies ſich old überlegener Geiſt 
und war vielleicht der einzige, fuͤr ſolche Umftände 
geeigneter Mann. Doch es wäre überflüffig, ihn 
zu loben; fein Lob tönt von einem Ende Europas 
zum andern und findet ſich in den Jahrbuͤchern aller 
Nationen; er iſt der einzige Mann, der die Beifall⸗ 
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imme ſeines Landes und der fremden Staaten in 
ch vereint. Hic est quem quaeris, ille quem 
requiris toto notus in orbe. Der Herzog war, 
als er den hohen Poſten, den er bekleidet, annahm 
in der Lage eines Generals, der den Befehl über ein 
Heer am Tage vor der Schlacht übernimmt u. ſ. w.“ 
Es geht das Gericht, daß Eröffnungen an die 
Lords Landsdown und Grey gemacht ſeyen, um ans 
ſtatt des Hrn. Peel und des Lords Aberdeen ins Ka⸗ 

binet einzutreten. 5 ; 
Der Herzog von Nordhumberland ift heute hier 

angekommen. f n 
ie überaus herrliche Kathedrale von Pork ift völs 

lig abgebrannt. f 

Herr Peel ſoll, wie der Globe wiffen will, dem 
Vorhaben, die katholiſche Emancipakion in Antrag 
zu bringen, anfangs widerſtanden, ja ſeine Ent⸗ 


laſſung verlangt, ſich aber anders bedacht haben; h 


da er aus den Vorgängen abgenommen, daß die 
Sache unvermeidlich fei, habe er den Stolz, der 
letzte Opponent zu ſeyn, fahren laſſen. Jenes Blatt 
findet fein Benehmen in dieſer Hinſicht ganz ſchick⸗ 
lich: „Wenn auch feine Scrupel nicht ganz gehoben 
ſeyn mochten, muß er doch wiſſen, daß die Aus⸗ 
ſicht auf eine wohlthuende Wirkung der Maaßregel 
durch Einſtimmigkeit darüber unter den Proteſtan⸗ 
ten ſich mehrt.“ Uebrigens werde die Sache nicht 
durch irgend eine Beziehung auf Unterhandlung mit 
Rom verwickelt, ſie werde geſetzgebend und nicht 
durch Vertrag oder Vergleich entſchieden werden. 

Marquis von Anglefea hatte am 1. d. eine lange 
Audienz bei Sr. Maj., worauf er nach London zus 
ruͤckkehrte. Man ſagt, er werde nicht lange anſte⸗ 
hen, feine Anſicht über die neuerlichen Ereigniſſe in 
Irland kundzugeben. 5 x 

Am 3. d. ging die Nachricht aus Terceira vom 
23. v. M. ein, daß unſere Kriegsſchiffe die Portug. 
Transportſchiffe am 16. wirklich durch ſcharfe Ka⸗ 
nonenſchüſſe an der Ausſchiffung der Loyaliften auf 
der Inſel gehindert haben. BE 

Das Gerücht, als ob die Nordamerikaniſche Res 
gierung geſonnen ſei, ein ſtarkes Geſchwader nach 
dem Mittellaͤndiſchen Meere zu ſchicken, findet bei 
Beſſerunterrichteten hier wenig Glauben. Daß die 
Vereinigten Staaten die gegenwärtige kritiſche Lage 
der Pforte benutzen und mit ihr endlich einen 
Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag eingehen wollen, 
iſt billig, und für beide Parteien politifch richtig. 

In unſern innern pe nimmt Irlands 
Sache immer mehr die er 


Stelle ein; die vielen 


und einflußreichen proteſtantiſchen Großen Irlands 
werden ſich nun zur Erzweckung der Emancipation 
mit der katholiſchen Aſſociation vereinigen, dieſer 
Verein ſoll aber in Zukunft nicht mehr den Namen 
des katholiſchen, ſondern den nationellen Namen 
„Irländiſche Aſſociation“ tragen; dieſe Vereinigung 
iſt der kluͤgſte Schritt, den die Irlandiſche Ariftos 
kratie thun kann, um ſich ihren dis herigen Einfluß 
zu erhalten. s f 
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Vermiſchte Nachrichten. 8 
Eine merkwürdige Erſcheinung in Schweden iſt 
es, daß, während unter den eingebornen Königen 
die Franzdf. Litteratur und Sprache die unverhaͤlt⸗ 
nißmäßigſte Begünſtigung erfuhr, ſie jetzt unter 
einem Könige aus Franzoͤſiſchem Blut in Vergeſſen⸗ 
eit verſinkt. Franzöſiſch iſt nicht länger die Spra⸗ 
che des Hofes und der Hofzirkel; der Kronprinz und 
ſeine Gemahlin ſprechen nichts als Schwediſch in 
ihren Kreiſen, und die Franzdſ. Litteratur wird vers 
geſſen; gewiſſermaaßen als Erfaß dafür iſt die Ue⸗ 
berſetzungsbegierde aus dem Deutſchen in Schwe⸗ 
den eingedrungen. In Mariefred (bei Gripsholm) 
beſteht eine förmliche Ueberſetzungsfabrik, die jahre 
lich eine große Anzahl deutſcher Werke liefert, nur 
mit größerer Treue, als die Pariſer und Londoner 
gearbeitet. Die Deutſche Litteratur ſelbſt iſt zugleich 
mit dieſen Ueberſetzungen in Schweden ſehr allge⸗ 
Am Janda wurde in Dresden Friedrich v. 
J rde in Dresden Friedrich v. 
Schlegel auf dem römiſch⸗ katholiſchen Kirchhof in 
der Friedrichsſtadt feierlich beerdigt. Die Oeſtreich. 
Geſandtſchaft „welche die Beerdigung beſorgt hatte, 
mehrere feiner Freunde und Verehrer, Hr. Ober⸗ 
Hofprediger Dr. v. Ammon „Hofrath Boͤttiger, 
Hofrath Tieck und andere, ſo wie die Wagen der 
n dortigen Familien folgten dem Zuge. 
ie Dorfzeitung vom 13. Januar enthält Fol⸗ 
gendes: Neulich fand ſich zu Koͤnigsberg in Fran⸗ 
ken ein katholiſcher Geiſtlicher Körber ein, der in 
Wuͤrzburg faſt ohne Kleidung der geiſtlichen Haft 
entſprungen war und verlangte, zur evangeliſchen 
Kirche uͤberzutreten. Dies wurde ihm verweigert; 
ver frat er aber an einem Sonntage während 
der öffentlichen Communion an den Altar und ver⸗ 
langte und empfing das Abendmahl nach evangeli⸗ 
ſchem Gebrauch. Hierauf verließ er Königsberg 
und ſuchte nun, wie er ſagt, Schutz und irgendwo 
Anſtellung. Er ſoll ſchon Jahre lang in geiſtlicher 
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Saft ſeyn und ſelbſt an den Papſt appelliet haben, 
von Rom aber, nach feiner Angabe, in Ketten fort⸗ 
trausportirt worden ſeyn. Wie iſt das wohl. mit 
dem Manne? Wer weiß Näheres und. Gewiſſes 2. 
Eiae Baieriſche Zeitung hat des Mannes erwahnt, 
aber in dunkeln Ausdrücken. In unſerer Zeit, un⸗ 
ter der jetzigen Regierung braucht in dem konſtitu⸗ 
tionellen Baiern nichts das Licht zu ſcheuen. 
(Neckarzeitung.) Zu dem Franzöſ. Madchen, 
in deſſen Auge die Inſchrift Napoleon Empereur 
zu leſen iſt, hat ein Italieniſches Dorf in der Nähe 
von Bologna ein gar wunderliches Gegenſtück ſchon 
vor läugerer Zeit geliefert. Ein dortiger Emwoh⸗ 
ner hat nämlich ein Schwein geſchlachtet, und ald- 
er den Maſtdarm deſſelben gewaſchen und umge⸗ 
ſtülpt hatte, fo bemerkte er zu feinem großen Er: 
ſtaunen mit großen unguslöſchlichen Buchſtaben vie. 
Worte darauf geſchrieben: Lanza guidada (die ge: 
führte Lanze.), Die Buchſtaben waren. nicht ſehr 
regelmäßig von einander entfernt, aber ſehr. leſer⸗ 
lich. Hr. Madici, Profeſſor der Phyſiologie in Bo⸗ 
logna, war lange im Beſitz dieſer naturgeſchichtli⸗ 
chen Merkwuͤrdigkeit, welche in Weingeiſt aufbe: 
wahrt wurde; und der Profeſſor Oxioli giebt in der 
zu Florenz erſcheinenden vorzüglichen Zeitſchrift: 
Anthologia italiana, obige Nachricht davon. Wie 
aber dieſe Buchſtaben in den Maſtdarm eines Schwei⸗ 
nes hineingekomen ſeyn mögen, iſt wohl noch ſchwe⸗ 
rer zu begreifen, als jenes. Napoleon Empereur. 
Der General Emanuel, welcher zur Zeit im Kau⸗ 
kaſus kommandirt, iſt ein geborner Ungar, 1773 
geb., der 1793 als Korporal im Regiment Splenyi⸗ 
diente,, 1797 aber mit allerhöchfter. Bewilligung. 
in Kaiſerl. Aufl. Dienſte trat. 

Zu Neapel ſtarb am. Weihnachtsfeſt eine arme. 
Frau, Note Garzie, im 118ten Jahre. Sie war 
nämlich am 22. September 1711 geboren.“ 

Die Agramer Zeitung enthaͤlt unter ihren Witte⸗ 
rungs⸗Notizen fol zende? Ein untrüglicher Wetter⸗ 
propbet für den Winter. Wenn der Himmel uns 
abermal mit einer guten portion Schnee beſchenken 
ſollte, fo wird uns dadurch auch ein Mittel zu Theil 
werden, künftige Witterung im Voraus zu erfahren. 
Man macht aus dem Schnee einen tüchtigen Ball 
und hält ihn im Zimmer über eine Kerzenflamme 
mit beiden Handen. Tröpfelt davon etwas herab, 
ſo tritt nächftend Thauwetter enz brennt die Flame 
ein Loch oder auch mehrere durch, ohne daß der 
Schnee fluſſig würde, fo it auf anhaltend trockene 
Witterung zu rechnen. 


Durch dieſes Schnee: Bars: 


meter kann man immer ganz ſicher die Witterung 
des naͤchſten Tages im 8 erfahren. : 


E Mu ſi ka lei ſich ens. 

Den hieſigen Muſikfreunden wird es. gewiß recht. 
angenehm ſeyn, zu erfahren, daß die beiden Regi⸗ 
ments-Kapellmeiſter H. Haupt und Buchbin⸗ 
der. den loͤblichen Entſchluß gefaßt haben, am künf⸗ 
tigen Montage den 23. d. ein Juſtrumental⸗ Kon⸗ 
zert im.Hötel de Saxe zu verauſtalten. Die Ouver⸗ 
türe aus Oberon von C. M. v. Weber, Violin-Va⸗ 
riationen von Mayſeder, eine Polonaiſe fürs Hoboe 
und Beethovens Schlacht bei Vittoria, (in 2 Ab- 
theilungen von beiden Muſikchdren ausgefuhrt) dies 
find dir Rehn een gewählten Tonſtuͤcke für jenes. 
Konzert, welches ſich auch ebenſo darch treffliche: 
Ausführung gewiß auszeichnen wird. Das Orche⸗ 
ſter wird aus ungefähr So Perſonen beſtehen. 


Stadt. ⸗ Theater. f 

Domnerftäg den 19. Febr. zum Erſtenmale: Ka⸗ 
bale und Verlaäumdung, oder der ver⸗ 
meinte Spion. Schauſpiel in 4 Akten von J. 
Brancovich, Aus dem Frauzdſiſchen überſetzt⸗ 
V. 2. (Manuſcript.) Hierauf: Das. 
Feſt der Handwerker. Komiſches Gemälde. 
aus dem Volksleben in. 1 Akt. Als Vaudeville be⸗ 
handelt von L. Augely. — Eine hieſige Theater⸗ 
freundin wird vor Anfang und zwiſchen den beiden, 
Stücken einige Arien, und zum Schluß ein polni⸗ 
ſches Nationallied ſingen. 


Bekanntmachung. 
Durch tolle Hunde find Menſchen und frei um⸗ 
herlaufende Hunde gebiſſen worden. 

Allen Befigern von Hunden diene dies zur Nach⸗ 
richt und Warnung, da den Leuten des Scharfrich⸗ 
ters aufgegeben worden, alle frei umherlaufende⸗ 
Hunde aufzugreifen. 

Poſen den 15. Februar 1829. 
Der Ober ⸗Burgermeiſter Tatzler. 
x Bekanntmachung. E 
Zum offentlichen Verkauf des der Kaͤmmerei ge⸗ 
boͤrigen Grundſtuͤcks sub Nro, 53. Szrodke ſteht 
ein Termin im Seſſionszimmer des Rathhauſes auf 
deen 2.6 ſtenn Feibereu ar 
Vormittags um 10 Uhr an. g 
Poſen den 13. Januar 1829. 
; Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 
(Mit einer Beilage.) 
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5 Bekanntmachung. 

In der Nacht vom ıften zum aten September v. 
J. haben zwei Gensd'armen auf den Bukownicer 
und Chlewer Feldern im Grenzbezirke des Oſtrze⸗ 
ſzower Kreiſes, 17 muthmaaßlich aus Polen ein⸗ 
geſchwarzte Schweine in Beſchlag genommen, und 
dei dieſer Gelegenheit 6 bis jetzt unbekannt geblie⸗ 
dene Treiber die Flucht ergriffen. 


Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vor⸗ 


hergegangener Abſchoͤtzung und Bekanntmachung 
des Licitationstermins, am 2. September v. J. 
in der Stadt Oſtrzeſzow für 78 Rthlr. 14 (gr. of⸗ 
fentlich verkauft worden. 

Zur Begrundung ihrer etwanigen Anfprüche auf 
den Erlös der oben erwähnten 78 Rthlr. 14 ſgr. 
haben ſich die unbekannten Eigenthümer bis jetzt 
nicht gemeldet, weshalb fie zufolge des F. 180. 
Tit. 51. Th. I. der Gerichtsordnung aufgefordert 
werden, ſich binnen 4 Wochen, von dem Tage an, 
wo dieſe Bekanntmachung zum erſten Male im hie⸗ 
figen Intelligenz: Blatte erſcheint, bei dem Königl. 
Haupt⸗Zollamte zu Podzamcze zu melden, widri⸗ 
genfalls mit der Berechnung des vaaren Erlöfes 
zur Kaſſe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 8. Januar 1829. 

Geheimer Ober⸗Finaunzratb und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. i 
Im Auftrage: Regierungsrath 
(gez.) Brockmeyer. 
Bekanntmachung. ; 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Land = Gerichts 
werde ich die zum Nachlaß des verſtorbenen Jo⸗ 
ſeph v. Biskupski gehörigen Gegenſtaͤnde, als Sil⸗ 
derzeug, Möbel, Wäͤſche, Kleidüngsſtücke, Bücher, 
16 Centner Wolle und ein Theil des lebendigen In⸗ 
ventarii, öffentlich den gten März, und an fols 
genden Tagen am Orte ſelbſt in Trzeielin an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkaufen, wos 

u ich die Liebhaber hiermit vorlade. 
Poſen den 16 Februar 1829. N 
Königl. Preuß. Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
Eichowicz. 


Mein hieſiges Etabliſſement als Arzt und Geburts⸗ 
helfer deehre ich mich ergebenſt mit dem Bemerken 
bekannt zu machen, daß ich taglich in meiner Behau⸗ 


Beilage zu Nro. 14. der Zeitung des Großherzogthums Polen- 
ente 440 Vom 18. Februar 1829.) 5 


fung Büttelſtraße Nro. 145. Morgens von 7 bis 9 
Uhr, und Nachmittags von 1 bis 3 Uhr zu ärztli⸗ 

chen, für Unbemittelte unentgeldlichen, Berathun⸗ 
gen anzutreffen bin. g 
Poſen den 14. Februar 1829. 
2 Dr. Herzog. 


Hollaͤndiſch-Blaͤttchen 
in *, % und 4 bi. Packeten. 

Da der Etiquette unſeres Hollaͤndiſch⸗Blaͤtt⸗ 
chens wiederholt die Ehre der Nachmachung 
wiederfaͤhrt, fanden wir uns veranlaßt, eine 
neue Platte ſtechen zu laſſen, auf der wir noch 
folgende Worte hinzufuͤgten: = 

„Da die Etiquette unfers Hollaͤndiſch⸗ 
„Blaͤttchens von Berliner und Leipziger 
„Spekulanten genau nachgeſtochen wor⸗ 
„den iſt, fo haben wir auf dleſer neuen 
„Kupferplatte unſern Namen groͤßer be⸗ 
zeichnet, um jedem Betruge zuvorzu⸗ 
„kommen.“ f 

„Breslau im Jahr 1828.“ 

Er, Krug und Hertzog. 

Wir bitten demnach unſere geehrten Abneh⸗ 
mer und ein reſpektives Publikum, ſowohl 
hierauf als auf das nachſte hende je dem Pak⸗ 
kete beigefügte Atteſtat guͤtigſt zu achten. 

Breslau im Februar 1829. 

Krug & Hertzog, 
Tabacks⸗Fabrikanten. 


ee ee 
fuͤr die Kaufleute Krug und Hertzog 
über ihren Taback, genannt: 
Holländisch Blättchen. 
„Die Herren Krug und Hertzog In Bres, 
lau haben mir ein Paquet ihres Rauchtabacks, 
„Hollaͤndiſch Blattchen“ genannt, uͤber⸗ 
ſendet, um ſolchen einer genauen Prüfung zu 


1 2 . . 


unterwerfen, und mich zugleich mit ihrer Ver⸗ 
fahrungsart bekannt gemacht.“ 
„Nach genau angeſtellter Unterſuchung kann 
ich atteſtiren, daß die genannte Sorte Rauch⸗ 
Taback aus reifen, leichten Amerikaniſchen 
Blaͤttern beſteht, die durch kundige Auswahl 
derſelben verbeſſert, ſo wie durch die fernere 
zweckmaͤßige Verfahrungsart bei der Fabrika⸗ 
tion zur Vollkommenhelt gebracht wors 
den.“ Da ſich ferner ergeben daß dleſer 
Rauchtaback durchaus frei von allen ſchaͤdli⸗ 
chen Beimiſchungen iſt und allen Forderungen 
entſpricht, die man an eine gute Pfeife Taback 
machen kann, ſo kann ich ſolchen beſtens em⸗ 
pfehlen.“ 5 
(L. S.) Erfurt den 11. Auguſt 1826. 
Dr. Johann Bartholomä 
2 Trommspdorff, 
Ritter des Königl. Preuß ro hen Adler, 
Ordens dritter Klaſſe, Hofrath, Direk— 
tor der Koͤnigl. Akademie nützlicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Profeſſor der Chemie ıc. 
. 
Zum Koſten⸗Preis 8 
SS ro SSS 


werden, um das Lager zu räumen, eine Parthie 
ſchwarze in⸗ und ausländiſche Tücher in vers 
ſchiedener Qualität, verkauft in den 
C. Theodor Loefflerſchen Handlung, 
Wilhelmsſtraße im goldnen Hirſch Nro. 210. 
Einen neuen Transport extra ſchoͤuen friſchen flie⸗ 
ßenden Kaviar hat wiederum erhalten und verkauft 


ihn in billigem Preiſe 
l R C. F. Gumprecht. 
Bel Marcus Goldſtein auf der Tommende⸗ 


rie im Wirthshauſe find zu verkaufen aus der Danzi⸗ 
ger Niederung 7 friſchmelkende Kühe nebſt den Kaͤl⸗ 


bern. 
Poſen den 17. Februar 1829. 
—————— nn 


Saamen⸗Anzeige von 18281 Erndte. 

Aus landiſcher Gartengemüſe⸗ und Sup: 
penkräuter⸗, Feld⸗, Futter⸗, 
Kraut⸗ und Ruben⸗ und Blumen⸗Saamen, 


Gras-, N 


fo wie Levkoyen⸗, After: und Blumen ⸗Sor⸗ 
timents, laut meiner Saamen-⸗Anzeige in 
einem tel Bogen als Extra-Blatt dieſer 
Zeitung Nr. 11. vom 7. Februar d. J. beigelegt, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrucke Nro. 10. 


Klee⸗Saamen⸗Ein⸗ und Verkauf. 
Reinen ungeddrrten rothen langrankigten fpäten 
und jreinen ungeddrrten weißen Schaaf: Saamens 
Klee» Saamen verkouft und Proben zum Einkauf 
nebſt billigſtem Preiſe frauco jus Haus nach Bres⸗ 
lau geliefert und Beſtimmung des abzulaffenden 
Quanti und des Liefettages erbittet fich unter deut⸗ 
licher Namens: und Ors⸗Unterſchrift franco aus 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


Fonds- und Geld- Cours. 


| Preulsisch Cout- 


Zins- 
Fuß, | Briefo.| Geld, | 


Berlin 
den 14. Februar 1829. 


Staats-Schuld-Scheine - „ . 4 9335| 93}1 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 63 Thlr, 1051]: 10g 
Pr. Engl. Anl. 1822, à 62 Thlr.] 5 | 102: 1024 
Churm. Oblig, mit lauf. Coup. 4 922 921 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 921 925 
Berliner Stadt- Obligationen 3 5021015 
dito dito 4 1005| 995 
Königsberger do. 214 — 9254 
Elbinger do. fr. aller Zins 5 — 104 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 3656 353 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 98 97 
dito dito 4 9581 95 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 994] 991 
Ostpreussische dito ... 4 96 — 
Pommersche dito eh 4 1044 — 
Chur- u. Neum. dito — 4 104 104 
Schlesische dito 8 4 10534 — 
Pommer. Domain, do. 5 10721 107 
Märkische do. do. 5 — | 19 
Ostpreuss. do, do. 5 10600 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 59 — 
dito dito Neumark | — 59 — 
Zins -Scheine der Kurmark , | — 80 Wi 
o. do. Neumark 6060 — 
Holl. vollw. Ducaten . — =, 2, 
Friedrichs or 4 — | 1344 | 
Posen, den ı7. Februar 1829, 
Posener Stadt-Obligationen ,, | 4 93 | 92]: 


